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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Die Heberollen -Auszüge der Gärtnerei -Berufsge-
^Iienschaft Cassel liegen zur Einsicht der Beteiligten
Au 8. bis 21 . d. Mts . ab auf dem hiesigen Rathause,
^"nmer 7, offen.
ij Gegen die Beitragsberechnung Kann der Unternehmer
Anen 2 Wochen nach Ablauf der Auslegefrist bei dem
^ "osfenschaftsvorstand Widerspruch erheben , ec bleibt

er  zur vorläufigen Zahlung verpflichtet.
Schwanheim  a . M ., den 7 . Juli 1914.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Kreisarbeitsnachweis.
Im  den bei dem Kreisausschusse zu Höchst a . M.
rächenden Kreisarbeitsnachweis wird hiermit aufmerk-
^ , gemacht mit dem Bemerken , daß dessen Inauspruch-

diesseitige Vermittlung vollständig kostenlos

Schwanheim a. M ., den 7. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.

wirtschaftliche Bedeutung des
Problems : „Gas oder Elektrizität ".

ii.

sind Bildung der Kohlensäure durch den Menschen
- natürlich bei der elektrischen Beleuchtung in

»tax Maße statt wie bei der Gasbeleuchtung . Dadurch
bei der letzteren das durch

n,? ?ömen der Luft der verbrauch
die Wärme bewirkte

verbrauchten Teile nach oben
M ĉh die feinen Poren und Risse in der Decke und
Münden nach außen befördert , wird der Raum

„J 'ftf) ventiliert , was bei der elektrischen Beleuchtung
Demäß nicht der Fall ist.

tzo ,^ ersuche, die Professor Lewes in einem einmal mit
I>e>., ^ckpen und ein anderes Mal mit elektrischem Licht
rĵ . ^ teten Raum anstellte , haben diese Theorie als
Wb W ^ iesen . Professor Lewes konstatierte , daß , so-
hM och nur zwei Personen im Versuchsraum auf-
tein en> die Luft in Atmungshöhe in beiden Fällen gleich

Aar . Sobald aber viele Menschen längere Zeit in
- J'Qum waren , wurde bei der elektriscken Beleucktima

die Luft als stark organisch unrein befunden , was bei
der Gasbeleuchtung nicht der Fall war . Dies erklärt
sich dadurch , daß die durch Lungen - und Hautatmung
von den Menschen abgegebenen organischen Stoffe durch
die Gasflammen zum Teil vernichtet und durch die ven¬
tilierende Wirkung derselben große Mengen frischer Luft
in den Raum eingetreten waren . Während der Kohlen¬
säuregehalt der Luft bei dem Versuche mit Gasbeleuchtung
nur 0,05 o/o  betrug , war er bei den Versuchen mit elek¬
trischer Beleuchtung 0,06 »/«. Es fällt bei der elektrischen
Beleuchtung sowohl die Lufterneuerung als auch die die
Luft desinfizierende Wirkung , wie sie die Gasbeleuchtung
zeigt , vollständig fort.

Man kann also mit Recht sagen , daß die Gasbe¬
leuchtung auch in dieser Beziehung der elektrischen Be¬
leuchtung nicht nachsteht.

Wenden wir uns nunmehr der Verwendung des
Gases in Haus und Küche zu , so finden wir , daß die
Ausnutzung des Gases in Haushalt und Küche stetig
zunimmt . Zn den besseren Vororten von Berlin sind nach
zuverlässigen Berechnungen 98 — 99 % sämtlicher Haus¬
haltungen mit Gasanschluß versehen , und jeder Bau¬
meister , der den Anspruch erhebt , in den Wohnungen eine
zeitgemäße Küche einzurichten , sieht den eingebauten Gas¬
herd vor , der wenig Platz beansprucht , prompt und reinlich
arbeitet . Die Normalküche von heute , — man kann das
ohne Übertreibung behaupten , — ist die Gasküche . Sie
ist es nicht nur wegen ihrer technischen Vollkommenheit,
nicht nur , weil sie allen Anforderungen der Hygiene
gerecht wird , sie ist es auch , weil ihre Ökonomie die
Kosten der Speisebereitung auf ein denkbar geringes
Maß herabdrückt . Dafür zuverlässige Zahlen.

Die bekannte Vortragsdame der Deutschen Continen-
tal -Gas -Gesellschaft zu Dessau , Fräulein Iosepha Wirt,
welche im Aufträge der genannten Gesellschaft fast ganz
Deutschland bereist und in allen grötzern Städten ^Bor-
träge über die Gasküche gehalten hat , kommt auf Grund
der exakten Untersuchungen in der Dessauer Lehr - und
Instruktionsküche für Gas zu folgender Kostenberechnung
für ein Mittagessen , veranschlagt für fünf Erwachsene
oder drei Erwachsene und vier Kinder : *)

Es wurden auf einem Kohlenherd und gleichzeitig
in denselben Quantitäten auf einem Gasherd zubereitet:
6 Teller Maggi 's Kartoffelsuppe , 2,5 Pfund Kalbsbraten,
3 Pfund Kartoffeln , ein großer Kopf Blumenkohl , 0,5
Pfd . Reis  zu einer Rosincnspeise.

*) Mitgeteilt in der Zeitschrift „®ai"  1909 . Erstes Heft.

Für die Zubereitung dieser Speisen wurde an Brenn¬
material verbraucht auf dem Kohlenherd : 8 Pfund und
460 Gramm Kohlen und Anfeuerungsholz , auf dem Gas¬
herd : 452 Liter Gas.

Die Umrechnung in Geld stellt sich wie folgt : für
Holz 1,0 Pf ., für Kohlen (der Zentner zu 1,70 Mk .)
15,1 Pfg ., zusammen 16,1 Pf.

Die 452 Liter Gas kosten (pro cbm 16 Pf .) 7,2 Pf.
Demnach ergibt sich eine tägliche Ersparnis von 8,9 Pf.
allein bei der Beratung des Mittagsmahles , die sich für
die 365 Tage des Jahres auf die Summe von 32,49 Mk.
erhöht.

Zu ähnlichen Ergebnissen kommen die Untersuchungen
von Herrn Oberingenicur Albrecht . Wir geben hier eine
Tabelle wieder , welche einen Vergleich zwischen den Kosten
der Gasküche und dem elektrischen Kochen zieht:

Elektrische Küche*) GaSküch«

Gerichte
(für 4—5 Personen)

1. Ochfenfl , Spätzle u . Kar¬
toffelsalat . . ■ . .

2. Sauerkraut mit Schweine¬
fleisch und Salzkartoffeln

3. Linsen mit geräucherten
Rippchen.

4 . 9M §br . m . Schnitz , und
Zwetschen.

5. Reis mit Rindfleisch .
6. Grüne Bohnen mit Hani

melfleisch u . Salzkartoff
7. Gedämpfter Kohl mit

Salzkartoffeln . . .
8. Gefüllter Kohl mit Salz>

kartoffeln.
9. Irish Stew . . . .

10. Kalbsbraten mit Grün¬
kernsuppe . Salzkartoffeln
und gedünsteten Aepfeln

11. Erbssuppe m Ochsenzunge
und grünen Erbsen . .

12. Rindfleisch -Rouladen mit
klarer Fleischdrühsuppe u.
Salzkartoffeln . . . .

13. Kotelette mit Blumenkohl
und Salzkartoffeln . .

14. Spinatm . Ei » . Kartoffeln

Zeit
Stunden

Zeit s Z
Stunden

4- 5

4
31/»—4

3—4

3 ' /, - 4

3

1'/.
1

Verbrauch
in Kilowatt¬

stunden

0.8—1,0

0,5 —0,6

0.3
0,5 —0,6

0,6 —0,7

0,4 —0,5

0,5 - 0,7
0,55 —0,65

0,9 - 1,1

0,6 - 0,7

0,6 —0,7

0,46 —0,52 35 Min.
0,35 —0,45 40 „

c*

1
1'/*

1'/.

1
1 ' b

198

203

177

148
115

160

160

131
130

300

260

192

150
137

Diese Aufstellung ergibt nicht nur , daß die Gasküche
ungleich schneller arbeitet als die elektrische , sondern auch
weitaus bill iger ist . Zur Herstellung sämtlicher Gerichte

*) Siehe S . 5 der Broschüre „Koche elektrisch" . Neckarwerke
UM in K'irsin ''' pn.

Ler IRensch denkt ’.
Roman von A . Silberstein,

b Nachdruck verboten,
^ot!  Tot !" schrie Susi auf.

alte Weib nickte.
iu tou ii hob die Hände , schlug sie zusammen , ein schmerz-
jĥ ? . Aufschrei entrang sich ihrer Brust , dann knickten
Um, Kniee , sie sank aus die nahe Bank zurück , die
ünh Fenster stand — und da saß sie und weinte

schluchzte eine Weile.
sie , ein Schaum unter der Hand zerrann Alles , was

orbereitet , sich vorgenommen hatte !"
bintf }e statte den kleinen Betrag , den ihr ein Tauf -Pathe
hê " assen hatte , sich auszahlen lassen ; sie wollte hier-
itCf hUm  der armen , mühseligen und kränklichen Schwe-
terp. ^ Wittwenleben und die Kindererziehung zu erleich-
ihr l ae wollte mit ihr arbeiten und Hausen ; sie wollte
fy nh Qs  geerbte Geld zum Aufheben übergeben für die
Wvp^ Un!) hatte sich die Freude der Schwester schon so
her« stusgemalt — und nun war alles vorbei , mit rau-
bilh , n ° hatte der unerbittliche Tod ihr schönes Zukunsts-

^Erstört.
^ n * Weile saß sie ganz dem Schmerz hingegeben
^ip ^ ^ ihrem eigenen Weh lebend , dann nahm sie die
sie «. fs aie der Betrübten gegenüber stehen blieben und
^bvde - unb  mitleidig ansahen , aus ihren Schooß , den
tep, u . ni dem einen Arm , das Mädchen in dem ande-

Maßte sie, preßte sie an sich und vermochte nur mit
(Wp fii Tränenstrom zurückzudrängen.

‘ suhlte , das die Kinder nun ihr einziger Schatz
^inb » ’ Ihr war es , als spräche ihre Schester durch der
vpge m Mund zu ihr oder besser, als sähe das Schwester-
«etzb "us den Kindergesichtern , bittend , grüßend , zuwin-

F - us ste.
te  konnte in den schmerzhaften Liebkosungen für die

armen , verlassenen , kleinen Waisen kaum ein Ende fin¬
den . Man hätte dieser rauhen , derben Gestalt dies kaum
zugetraut.

Dann ftug sie die Alte aus über das Wielange , Wieso
und wer sich der Kinder annehme und wer der Vormund
sei?

Die Alte erzählte , was sie wußte . Die Kinder kämen
in Versorgung und müßten noch untergebracht werden;
und weil kein anderer wolle , so sei der Bürgermeister
Vormund.

„Was — in die Armenversorgung als Waisen —
kein anderer Vormund als die Gemeinde ? Mein sind
die Kinder und ich bin jetzt die Mutter ."

Das Mädchen ließ die Kinder von ihrem Schooß,
wischte sich die Augen mit ihrer Schürze , glättete ihre
zerknitterten und verschobenen Kleider , frug wer der Bür¬
germeister sei und wo sich sein Haus befände.

„Ich bin bald wieder da, " sagte sie sest und verließ
die Stube.

3 . Kapitel.

Der Bürgermeister saß nach einigen Tagen wieder an
seinem langen , braunen Tisch voll Schriftstücken und die
Gemeinderäte hielten wieder Rat mit ihm.

An der langen Bank , auf demselben Platz , welchen
der Simmerl vor einiger Zeit inne gehabt hatte , saß jetzt
ein weibliches Wesen , ein kräftiges aufrichtiges Wesen,
das an seinem Kopftuch den Bund enger zog , als müßte
es nun schier seinen Kopf und seine Gedanken fester bei¬
sammen haben.

„Es ist recht schön von Dir , Jungfer Susi, " sagte der
Bürgermeister , „daß Du den guten Willen hast und auch
ein Herz für Deine Schwesterkinder . Aber schau , Du
bist ein Mädchen , wenn Du heute oder morgen heiratest,
fallen uns die Kinder wieder zu . Du kannst es Dir
wie die Zeiten kommen und gehen , anders , überlegen,

aber wir können nicht alle Tage bald so oder bald so
sagen ."

„Das Häuschen müßte verkauft werden , den Kindem
bliebe nichts ? " _ . „

„So ist es, " sagte der alte Sttgler.
„Ich habe mein Geld in meinem Schnupftuch da,"

— sie zog ein Tuch mit einem Knoten darin aus ihrem
Busen . j,So da ist es ." ^ , , ,

Sie öffnete den Knoten und schüttelte das Papiergeld
aus den Falten auf den Tisch.

„Das gebe ich gleich her , um das Häuschen schulden¬
frei zu machen , so weit es langt . Ich hatte es für meine
Schwester bestimmt . Ob sie gestorben ist oder lebt , das
ist mir gleich — es bleibt für mich eins . Ihr laßt mich
in das Häuschen einziehen und ich übernehme die Kin-
der. Ihr braucht mir keinen Pfennig zu geben . So
lange ich arbeiten kann , werde ich die Mäuler schon stop-
fen und füttern , sie brauchen keine Not zu leiden . Hat
es meine Schwester bei ihrer Krankheit ferttg gebracht,
werde es mit meinen gesunden Gliedem erst recht . Nur
wenn mir , Gott sei für , ein Unglück geschieht , und ich
krank würde , dann bitt ich Euch , verlaßt mich , ich meine,
die armen Waisen nicht.

„Das geschieht schon nicht . Aber wle ist es mit dem
Heiraten ? "

Der Bürgermeister lächelte und hob gutmütig drohend
den Finger.

„Hast gewiß schon einen Liebhaber ? "
„Das Hab ich, " sagte Susi frei aus und gerade . „Aber

der ist nicht hier . Wenn es aber sein muß und ich sehe
schon es muß sein — so habe ich von dieser Stunde an
auch keinen Liebhaber . Aus kann es sein und aus ist
es — es muß nicht gerade geheiratet sein . Es geht auch
kaum mit den zwei Kindem . Also meine sind die beiden
Kinder und Ihr könnt mich immer ruhig als ihre Mut¬
ter bettachten l"



gebraucht man im elfteren Falle etwa 8,79 Kilowatt¬
stunden , im zweiten Falle 2,46 cbm Gas , das macht,
wenn man einen Strompreis von 20 Pf . bei Elektrizität,
einen Kochgaspreis von 16 Pf . per Kubikmeter zugrunde
legt , im erfteren Falle 1,76 Pf . Kosten , im zweiten nur
39 Pf . aus . Dabei find die angegebenen elektrischen Ver¬
brauchszahlen noch solche einer elektrischen Sparküche,
des Systems „Therma ", welche ausdrücklich betont , daß
die gleiche Strommenge , die sonst zum Fertigstellen eines
Gerichtes nötig ist, bei diesem System genüge , um vier
Gerichte garzukochen.

Aber auch im Großbetrieb liegen für die Gasküche
gleich günstige Rentabilitätsberechnungen vor . Um ein
Beispiel herauszugreifen , in der schweizerischen Anstalt
für Epileptische in Zürich , die für 600 Personen berechnet
ist, und schon seit Zähren zur vollsten Zufriedenheit funk¬
tioniert , wurden installiert ; ein großer Gasherd mit
drei Bratöfen , zwei Wasserkessel je 100  Liter Inhalt,
ein Wasserschiff mit 50 Liter und mit sieben offenen
Gasbrennern verschiedener Stärke , vier kippbare Gas¬
kochkessel (für flüssige Speisen ) von 300 , 225 und 200
Liter Inhalt , zwei weitere Kessel je 100 Liter Inhalt,
ein Tellerwärmer mit Schiebetüren auf jeder Seite . Der
Direktor der Anstalt , Herr Kölle , berechnete die' Kosten
pro Person und Tag im Durchschnitt der letzten drei
Jahre bei Kohlenfeuerung auf 2,92 Cts ., bei Gasfeuerung
auf 2,59 Cts.

Der tägliche Konsum an Gas für etwa 310 —320
Personen beträgt ungefähr 50 cbm . Der Gas -Preis,
der der Berechnung zugrunde liegt , beträgt für 1 cbm
17,5 bezw . 16 Cts.

Die genannte Direktion äußert sich weiter in der
Abwägung der Vorteile oder Nachteile des Kohlen - bzw.
Gasherdes wie folgt:

„Der Kohlenherd , der von früh 5 Uhr bis abends
7 Uhr ununterbrochen in Betrieb war , entwickelte eine
so starke strahlende Hitze , daß der Aufenthalt am Herde
für die Köchinnen äußerst lästig und gesundheitsschädlich,
zeitweise sogar , besonders im heißen Hochsommer fast
unerträglich war . Es war beim besten Willen nicht
möglich , das Kohlenfeuer stets nach Bedarf zu regulieren.
Selbstverständlich hatte man außerdem noch die mit der
Kohlenfeuerung sonst verbundenen Unbequemlichkeiten in
Kauf zu nehmen : vermehrte Arbeit durch frühzeitiges
Anfeuern des Herdes , Zufuhr der Kohlen , Wegschaffung
der Asche, Entwicklung von Staub , Rauch und Ruß,
zeitweiliger Besuch des Kaminfegers usw . Der einzige
Vorteil , den die Kohlenfeuerung mit sich brachte , war der,
daß das nötige Heißwasser immer , ohne Extrafeuer , zu
Gebote stand . Doch vermochte dieser Vorteil die oben¬
genannten Nachteile nicht zu überwiegen . Die Gasküche,
die seit Herbst 1901 , also seit 81/ « Jahren in Betrieb ist,
hat die auf sie gesetzten Erwartungen vollständig erfüllt;
Herd und Kessel sind jederzeit betriebsfertig , das Feuer
kann nach Bedarf genau reguliert werden ; hat eine Speise
zu kochen begonnen , so genügt schon eine kleine Flamme,
sie kochend zu erhalten . Ist fertig gekocht , so kann das
Feuer alsbald gelöscht werden . Die Feuerung ist sehr
reinlich , sie entwickelt keinen Rauch , Ruß oder Staub.
Weder Herd noch Kessel geben strahlende Wärme nach
außen ab ; der Aufenthalt am Herde ist deshalb nicht
lästig , im Winter muß die Küche geheizt werden , was
durch eine Dampfheizung geschieht . Hierbei wird die
Temperatur stets auf gleichmäßiger Höhe gehalten , so
daß Dampf - und Nebelbildung auf ein Minimum be¬
schränkt sinch Die Speisen sind schmackhaft , zeigen durch¬
aus keinen Gasgeruch . Reparaturen an Herd und Kesseln
sind mäßig . Betriebsunfälle find bis jetzt (in 8 *7 Fahren)
nicht vorgekommen . Dem Küchenpersonal ist mancher
lästige Dienst erspart und die Arbeit wesentlich erleichtert
und so weiter ."

In Übereinstimmung mit derartigen guten Betriebs¬
ergebnissen steht das Anwachsen der Großgasküchen in
Hotels , Kurhäusern und Anstalten . Wie Davos , so hat
eine große Anzahl der  bedeutendsten Winterkurorte in der. . . . . . .

Schweiz sich für Einrichtung eines Gaswerkes speziell
für Kochgas entschlossen.

Auf noch höherer Entwicklungsstufe steht die Aus¬
bildung der Großgasküche in Amerika , dem Land der
unbegrenzten Möglichkeiten , was die Ausnutzung tech¬
nischer Fortschritte betrifft.

In den Vereinigten Staaten existiert wohl kein
besseres Hotel , welches nicht mit modernen Gas -Spar¬
herden ausgerüstet ist , und große , viereckige , nach allen
Seiten fast freie Herde , versehen mit acht Bratöfen,
mit Tellerwärmern , mit über 20  offenen Feuern ver¬
schiedener Stärke , mit geschlossener Platte und Wasser¬
schiff sind die Regel . Allein in Baltimore sind 88  Hotels
mit Gaskocheinrichtungen versehen ; in Philadelphia sogar
280 , und in mehr als einem werden täglich 3500 Mahl¬
zeiten bereitet . Verschiedentlich sind besondere Backöfen
in Gebrauch , in denen bis 2000  Pasteten täglich her¬
gestellt werden können.

Aus Nah und Fern.
Frankfurt a . M ., 6 . Juli . Während der drei Reise¬

tage Freitag , Samstag und Sonntag wurden an den
Schaltern im Hauptbahnhof zusammen 230000 Mark
eingenommen . Dazu kamen noch erhebliche Beträge für
Gepäckbeförderung.

Groß -Steinheim , 5 . Juli . Bei dem am Freitag abend
stattgefundenen Gewitter , welches ohne Regen niederging,
schlug der Blitz in das an der Offenbacherstraße gelegene
Gasthaus zur Krone des Herrn Gemeinderat Georg
Kutzelmann . Der Blitz schlug in den Schornstein , welcher
stark beschädigt wurde , ohne zu zünden . Auch in Klein-
Steinheim schlug der Blitz in ein Wohnhaus am Kreuz¬
weg ohne ebenfalls zu zünden.

Mainz , 6 . Juli . Am 26 . Juni sprang eine unbe-
kannte Frau , als gerade ein Passagierboot vorüberfuhr,
von der Kaiserbrücke in den Rhein . Sofortige Rettungs¬
versuche waren vergeblich . Gestern früh wurde die Leiche
im Rhein bei Andenheim geländet . Die Leiche wurde als
die 29 jährige gewerblofe Ernestine Wolf aus Köln aner¬
kannt . Die Wolf hatte in letzter Zeit ihren Wohnsitz
in Wiesbaden . Die Leiche kam ins Totenhaus nach
Budenheim.

Biebrich a . Rh ., 6 . Juli . Der 19 Jahre alte Weiß¬
binder Köpple aus Wiesbaden ging gestern nachmittag in
Biebrich die Wette ein , daß er den Rhein durchschwimmen
würde . Trotz aller Warnungen sprang er in den Strom.
Nachdem er einige Meter geschwommen war , verschwand
er in den Wellen . Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht
geborgen werden.

Kaub , 5 . Juli . Hier war der 12  Jahre alte Walter
Hopfermann , der im Rhein badete und nicht schwimmen
kann , dem Ertrinken nahe . Der 13 Jahre alte Wilh.
Jost sprang ihm nach und tauchte bis er den auf dem
Grunde liegenden gefunden hatte . Es gelang ihm , diesen
zu retten.

Ludwigshafen , 5 . Juli . Gestern mittag gegen 2 Uhr
wollte eine Arbeiterin in der Kunstwollefabrik Kuhn u.
Adler in Ludwigshafen leere Spulen aus dem Magazin
holen . Sie benutzte dabei den Fahrstuhl und geriet
zwischen den Fahrstuhl und die Etagendecke , wobei ihr
der Kopf furchtbar gequetscht wurde . Schwerverletzt kam
sie ins städtische Krankenhaus . An ihrem Aufkommen
wird gezweifelt.

Bochum , 6 . Juli . Der Bergmann Christian Kunkel,
der im Februar d . Is . vom Schwurgericht wegen Doppel¬
mordes zweimal zum Tode verurteilt worden war , ist
durch den Kaiser zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe be¬
gnadigt worden . Kunkel hatte im Herbst vorigen Jahres
nachts seine schlafende Frau erstochen und sein wenige
Wochen altes Kind durch Schläge auf den Kopf getötet.

Köln , 6 . Juli . Vor einiger Zeit erregte hier eine
Kindesentführung durch einen Rechtsanwalt Aufsehen.
Der betreffende Rechtsanwalt wurde heute von der Straf¬
kammer zu 1000  Mark Geldstrafe verurteilt . Es handelt 1

sich um eine geschiedene Ehefrau , welche ihr Kind eim»^
wieder sehen wollte.

Luftschiffahrt.
Landung im brennenden Flugzeug . Als auf dei»

Flugplatz Johannisthal Leutnant zur See Esler sich
600 Meter Höhe befand , flog plötzlich ein Zylinder dcs
Motors ab . Der Zylinder durchschlug den Benzinbehälter,
und das ausströmende Benzin setzte den Äroplan in
Flammen . Der Flieger ging sofort in steilem Flug nieder
und landete , von Flammen umlodert . Er hatte kaum dch
Führersitz verlassen , als das Flugzeug ganz und gar ein
Raub der Flammen wurde . Esler hatte keine $ eV
letzungen erlitten.

17 Arbeiter durch Elektrizität verunglückt«
Spandau , 6 . Juli . Gestern nachmittag etwa »>"

3 Uhr wurden durch das Berühren der Hochspannleit »»^
auf dem Gute Bornim fünf Personen getötet und s^
Personen verletzt . Der Hergang war der „Franks . 3tS;
zufolge folgendermaßen : Am Nachmittag wurde cw
Starkstromdraht der llberlandzentrale schadhaft und riß
mit großem Knall auseinander . Die Drahtenden fie>̂
auf den Boden und es gab eine heftige elektrische
ladung . Eine Hecke geriet in Brand . Die Sachsengäng^
die auf dem Gute zur Ernte tätig sind , wurden auf
Sache aufmerksam und eilten zu der Stelle hin.
Vorarbeiter soll vorgeschlagen haben , man möchte sich c!f*
mal elektrisieren lassen . Verschiedene Leute berühre
den Draht , ohne daß etwas geschah . Darauf wollte >»""
die Drahtenden aufheben , um so durch ihre Verbind »"»
elektrischen Strom zu erzeugen . Als diese Verbind »»^
hergestellt wurde , trat die Katastrophe ein . Zwölf
sonenen lagen regungslos auf dem Boden und als °c
Arzt kam , war bei fünfen schon jede Hilfe vergebe»^
Die übrigen Arbeiter konnten nach stundenlangen -7
mühungen wieder ins Leben gerufen werden , doch
sie schwere innere und äußere Verletzungen und Br »»",
wunden erlitten , zwei von ihnen so schwere , daß sie ka»"
mit dem Leben davonkommen dürften.

Gesangwettstreit in Eschersheim.
Vergangenen Samstag , Sonntag und Montag beg>̂

der Gesangverein Konkordia -Eschersheim sein 50  jährig
Jubiläum . Mit diesem war ein Gesangwettstreit . »e,'
Kunden , an dem sich 28 Vereine beteiligten . Das Ergebt )'
war folgendes : 1. Stadtklasse : 1. Männerquartett Rhe)""
gold -Mainz , 250 P ., 2 . Ges .-V . Frohsinn -Heddernhe^
248 P ., 3 . Ges .-V . Teutonia -Sprendlingen , 247 P » '
Quartett -Verein -Braubach a . Rh ., 243 P . 2 . StadtklsE
1. Männerges .-V . Wupperhof -Solingen , 241 P ., 2.
fers Quartett -Bornheim , 235 1/ 2 P ., 3 . Ges .-V . Lieds.
tafel -Soden , 234 *7 P -, 4 . Männerges .-V . Falkenste »)
2231/9  P . 3. Stadtklasse : 1. Doppelquartett Rhcingch,
Darmstadt 222 *7 P ., 2 . Ges .-V . Liederkranz -Bornhc^
220  P ., 3. Künkelsches Doppelquartett , 218*7 P » ,u
Müllers Doppelquartett -Frankfurt , 217 *7 P . Landln »»
A : 1. Ges .-V . Konkordia -Eppstein i . T ., 228 P ->7
Männerges . V . Eintracht -Arzheim , 222  P ., 3 . © tf -A
Sängerlust -Nieder -Eschbach , 222  P . Landklasse 6 : /
Ges .-V . Liederkranz -Obererlenbach , 201 P ., 2 . Dopl 'L
quartett Konkordia -Ober -Ramstadt , 198 P ., 3 . Ges-"7
Germania -Bommersheim , 195 P . Quartettklasse : j
Friedberger Doppelquartett -Friedberg , 228 *7 P -, 2 - ,,  Sv
pelquartett -Sachsenhausen , 217 P . Ehrensingen (selb!
Chor ) : 1 . Stadtklasse : 1. Ges .-V . Frohsinn -Hedde * .
heim , 124 P ., 2 . Männerquartett Rheingold -Mainz , L
P . 2 . Stadtklasse : 1. Ges .-V . Liedertafel -Soden a. ff
118 P ., 2 . Männerges .V . Wupperhof -Solingen , ll ' A*
P . 3 . Stadtklasse : 1. Künkelsches Doppelquarte,
Dietzenbach , 115 P ., 2 . Müllers Doppelquartett , l ^ A.
P . Quartettklasse : Friedberger Doppelquartett , I 7  L
Höchstes Ehrensingen : Kaiserpreis : Ges .-V . Frohest

Oer IRensck denkt.
Roman von A. Silberstein.

Nachdruck verboten.
7 Die Gemeinderäte und der Bürgermeister sahen sich
einander an . Sie waren von dem Mädchen entzückt , die
so mannhaft auftrat und bereit war , dem eigenen Glück
zu entsagen , um die Kinder der Schwester dem Elend zu
entreißen.

Aber die Frage war eine peinliche.
Dem Simmerl wollte man die Kinder aufdrängen , ge¬

rade weil er ledig war ; der Susi , welche die Kinder gerne
an sich nehmen wollte , konnte man sie nicht leicht geben,
weil sie auch ledig war.

„Schau, " sagte der Bürgermeister endlich , „es könnte
Dich gereuen . Ein Mädchen hat bald andere Gedanken.
Ueberlege es Dir noch eine Weile — überschlafe es nocheinmal ."

„Jchhabe nichts zu überlegen. Meine Schwester ist
mein Mies in der Welt gewesen . Ich habe Niemand
mehr und ich hätte mein Leben für sie geben können.
Wir sind ausgewachsen wie die Zwillinge ! Ö , meine gute
Schwester ! Und jetzt sind die armen Kinder , die zwei

chilflofen Waisen , da , die kann und darf ich nicht verlas¬
sen . Wenn Ihr es wollt , ich beschwöre es , daß ich ledig
bleibe . Und nicht nur das ; einen gesitteten Lebenswan¬
del erwartet Ihr wohl von mir ! Ich bitt Euch um der
Kinder Willen , ich könnte nimmer ruhig leben und nicht
selig sterben , wenn ich die Kinder ließ von einander tren¬
nen und in ftemder Leute Hände geben . Nein , nein,
macht Schriften und Akten , soviel Ihr wollt , ich unter¬
schreibe Alles — gebt mir nur die Kinder ."

Die Tränen standen ihr in den Augen und auch die
Gemeinderäte waren ergriffen von diesen Worten.

Der Bürgermeister sah wie fragend um sich, undwar-
tete bis Jemand etwas sagen sollte.

Endlich , der alte Stigler , mit seiner rauhen , aber ehr¬
lichen festen Stimme sagte:

„Na , wenn sie es will ! Wollen hoffen , daß alles gut
geht , am letzten Ende sind wir auch noch da ."

Die Anderen nickten und zwinkerten mit den Augen.
»Ich sehe, die Gemeinderäte wollen Dir wohl , Du

bist ein resolutes Mädchen, " sagte der Bürgermeister . „Also
probiers ! Wirst ja sehen, wie es geht — die Kinder ge¬
hören Dein!

„Ja ! Macht mich zu ihrer Mutter ! Ja !" rief das
Mädchen freudig . „Gott sei Dank !" und sie wischte eine
Träne aus ihren Augen.

„Aber noch was !" sagte sie. „Es können mir nicht
heute oder morgen die Kinder wieder genommen werden,
wenn vielleicht ein Anderer kommt und sie haben will ?"

„Wer sollte das ? Niemand ."
„Der Simmerl ? "
„Kein Mensch ! Du hast Dich ihrer angenommen und

Dein bleiben sie. Sei brav und fleißig , wir Alle werden
auf Dich sehen, unser Herrgott wird Dir helfen !"

„Euer Wort zum Pfand , da vor dem ganzen Ge¬
meinderat , daß es so bleibt — ich bin die Pflegemutter
— die Gemeinde mag der Vormund bleiben ."

„Unser Wort ."
Der Bürgermeister schüttelte ihr die Hand.
Das Mädchen ließ das Geld liegen , sprach kein Wort

mehr , ihr war es , als müßte sie zu den Kindern eilen
und sie erst jetzt als die ihrigen begrüßen!

Sie huschte im Nu aus der Türe und sie hätte auf¬
jauchzen mögen wie ein Vogel , dem man sein Nest ge¬
nommen und der , ab - und zuflatternd , es wieder gefun¬
den , mit allen Hälslein und Schnäblern , die sich ihm ent¬
gegenstrecken mit allen glitzernden Äuglein , die zärtlich
gucken.

Susi war es , als wäre sie eine andere geworden , und
sie frug sich beinah , wozu sie früher gelebt ? Erst jetzt fühlte

sie einen Wert , einen Zweck und ein Ziel , sie kam I f
für geweiht , für auserlesen , für ein höheres Etwas v
— eirt Leben an dem unb von den zwei andere abb
gen ! Ae (,

Das Dorf war ihr nun eine enger umschließende va
mat , die Häuser rückten ihr schier näher , sie fühlte 1
eilt Stück Seele und Lebendigkeit , ein Teil des 2vcr

Als sie emporstieg zum Heim , an das Zaumtüröl ^ :
da warf sie einen Blick hinab in das tiefere V
den Hof Simmerls — der Armen war es , als ^hätte g
ihm alle Schätze genommen und berge nun ihr ärml *. 7
Häuschen das Kostbare , was der armselige , wenn “m
breit sich streckende Hof nimmer hatte , und niemals
lang sein Dach stand , haben sollte I

4 . Kapitel . &
Des Enzgarbers Haus war wie ein Schächtelche »-..

war schneeweiß getüncht und rein , daß man einen >) ^
hölzchenstreifen daran gesehen hätte , wenn ein solche
ran angestrichen worden wäre . t#n

Die viereckigen Fensterhöhlungen waren iitttcrt
angestrichen , daß sie zierlich aus dem hellen Weiß »
ten und dieses noch weißer machten . h hie

Auf dem Dache war keine morsche Schindel ***7 ^ ,
einzelnen frischen , grauglänzenden zeigten , daß irf
ntermamt sofort zur Hand sein mußte , um reine g v
schaff zu machen . Auf der Seite der Giebel oder G
mauer prangte auch in idem Grau das kalkgew
te Kreuz mit den frischen Jahresziffern , zweie rechts , s ^
links , als Wahrzeichen , wie jung die Betreuung
das Werkschaffen war . ö ^

Die Türen des ganzen Hofes schlossen so nett un
rade , als führten sie sämmtlich in Stuben.

Selbst die Hundehütte war ein zierliches
und schön angestrichen.
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Lokale Nachrichten.
Das Waldfest des Werkvereins der Chemischen

Fabrik Griesheim-Elektron hatte sehr unter der Un-
Mt der Witterung zu leiden. Infolge des zweifelhaften
Zetters war die Beteiligung lange nicht so, wie man

erwartet hatte. Der Aufenthalt auf dem Festplatz
wegen des Tags zuvor niedergegangeneu Regens

.om angenehmer. Es war zu feucht und kalt. Demzu-
!,;*ye fehlte auch der Umsatz. Es blieb noch sehr viel
^mig. Immerhin hielten die Teilnehmer bis um 9 Uhr
°uf dem Festplatz aus, wo es dann im Lampionzug nach
^ouse ging.
^ , Gelandet wurde am Samstag mittag unterhalb des
Friedhofes die Leiche eines jungen Knaben von 121/ 2
^hren. Wie sich herausgestellt hat, handelt es sich um

Sohn des Kaufmanns Bottemer aus Frankfurt,
mit seinen Schulkameraden baden gewesen und dabei

trunken ist.
<*. Preußisch-Süddeutsche(Kgl. Preutz.) Klassenlottene.
016  Ziehung der 1. Klasse beginnt am 10. Jul : d. Is.
. Die Wehrkraft der Turner und Sportsleute. Mit
^echtigtem Stolze kann die Deutsche Turnerschaft darauf
^weisen, daß sie jährlich etwa 40000 ihrer Mitglieder
°°M deutschen Heere zur Verfügung stellt. Auch die
Meren großen Verbände folgen ihr längst auf diesem
?ege. Nach einer neuen Statistik lieferte z. B . vom
70  großen Sportvcrbänden allein die Deutsche Sport-
Aörde für Athletik dem Heere im letzten Jahre rund
. - nnsgebildete Sportsleute , bei der Jugend des Sports
n Deutschland gewiß eine erfreuliche Zahl.

Von der Heidelbeerernte. Mit der Heidelbeerernte
»id die Bewohner des Taunus in diesem Jahre nicht
Rieben . An manchen Stellen lohnt sich das Abernten

da die rednerischen und kalten Tage im Frühjahr
Blütezeit sehr hinderlich waren. Mehr Ergiebigkeit

Wartet man dagegen von der Himbeerernte, Voraus¬
sicht, daß eine längere Wärmeperiode die Früchte aus-
tClfen läßt
ti Maul- und Klauenseuche. Unter dem Großviehbe-
l'»nde des Römerhofs wurde die Maul - und Klauenseucheoes momeryofs wuroe vw w:uu>- imu
„7litt) festqestellt. Der Römerhof wurde ziim Sperr-

erklärt, während aus Bockcnheim, einschließlich
/Möcker Hof,Rödelheim und Hausen ein Beobachtungs-

- gebildet wurde. ^ . .
. Achte auf die Küche! Es ist der Hausfrau nicht
^Uner möglich, das Maß der einzelnen Mahlzeiten ur
7; Familie so fcstzusetzen, daß gerade alles aufgegessen
r 'tb- In den meisten Fällen gibt es Speisereste. Wah-

im Winter derartige Reste unbedenklich einige Tage
7 °er Speisekammer aufbewahrt werden können, ist das

Sommer nicht der Fall . Infolge der hohen Tempe-
Ur treten fast bei allen Speisen, die aufbewahrt werden,

Gärungs - und Zersetzungsprozesse ein. bei denen
^ °ft die schwersten Gifte entwickeln. Es gilt das na-
Klich für frische Wurst. Fischspeisen, Pudding Butter.
07)e und andere Lebensmittel. Will man wirklich der-
,5'ge Speisen bei der heißen Jahreszeit aufbewahren,

ein Eisschrank zu empfehlen oder ein recht kühler
Wer darüber nicht verfügt, sei vorsichtig un

JM  alter Speisen und prüfe vorher, ob sie nicht
si? °rben sind. Sollte das der Fall sein, so hüte man
^ L’e Speisen zu genießen.— -- - ■ ~ ‘ ‘ um ff.rftofinis der Sckwe
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sii Njtobe bringt' selbstverständlich schwere Gefahren auch
: ,'e Zukunft. Bon einer Fleischnot werden wir also

prj-kWir  ersuchen, dies bei der Einzahlung der
ißx'fungsgebühr zu beachten, damit Nachforderungen und

"Äsungen vermieden bleiben.
tüchtiges Schulvorstandsmitglied. Ein Land

Mitglied des Sckulvorstandes. der gleichzeitig cnn

Speisen zu yemetsm.
äk, Keine Fleischnot. Nach dem Ergebnis der Schweine

gibt es in Deutschland insgesamt 25 274 32(
n^ 1eine gegen 21821453 im Jahre 1913. Diese 3u-
l(SiSc v °n 15,8 Prozent stellt der deutschen Landwirt-
iof. ein  glänzeicdes Zeugnis aus . Wie auch die dies¬
es Ernte ausfallen mag, ein plötzlicher Sturz der

ist nicht zu erwarten, denn ein Verschleudern der
i>e dje>e>' ' ' . # ".
Qlli Iq nge  3 e‘it hinaus verschont bleiben.

Die Handwerkskammer Wiesbaden schreibt: Durch
^ bor Vollversammlungvom 20. Mai 1914 ist die

^Prüfungsgebühr für Maurer , Zimmerer, Stem-
f>ie Schornsteinfeger von 30 auf 40 Mk . und für
>v̂7^ ^ en Handwerksarten von 20 auf 30 Mk . erhöhtorfitffum htPS flPt bet (SittÄCtblUllCl bCi*

HjL. »»»u; hvivv - -
Dielp̂ ttglied des Schulvorstandes, der gleichzeitig eine
teiijl ’ Gips- und Steinkohlenhandlung betreibt, be-
N/j Üch kürzlich an der Kalklieferung für einen aus-
er ^ 'ebenen Schulhausneubau. Folgendes Skriptum ließ
m ", die Stelle, die die Submission ansgeschricbenlos:

i>en<̂ etr- Anlieferung von dem beträften Kalk für
Neuen Schulhauses zu . . .

M , Zch underzeichter Liefe den Kalk Ite Ouwlit. per
f0in er  3 » 18 Mk . aso 2. Ouwlit . führe ich nicht,
mm' aber solche angenommen sobin ich Auch Bereit
als x* en selben zu verschafen und zwar 5 Mk . billiger

Submission."
-...E'felhafter Nebenverdienst. In Zeitungsanzeigen

vfig die Vermittlung von Nebenverdienst durch
®von Adressenschreibarbeit angeboten. Wie fest-

jjiê z. ^ urde, ist es den Auftraggebern dabei weniger um
betten r« l^ un9 des Nebenverdienstes, als um die gefor-
Mr>gin, Rühren, in der Regel 1—2 Mk ., zu tun. Die
pfyeih? !; find, wie festgestellt wurde, weder in der Lage,

vbeit zu vergeben, noch die Gelegenheit zur Er-
^ solcher nachzuweisen. Unter Hinweis daraus,

daß ein Berliner Zahntechniker wegen solcher betrüge¬
rischer Nebenverdienstvermittlungzu 3 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt wurde, warnt die Polizeibehörde vor der
Inanspruchnahme der schwindelhaften Angebote.

Die Fortführung der Mainkanalisationvon Osfen-
bach bis Aschaffenburg(47 Kilometer), welche jetzt in der
Ausführung begriffen ist, wird nach ihrer Fertigstellung
die Länge der kanalisierten Strecke auf 90 Kilometer aus¬
dehnen. Ein weites Gebiet erhält hierdurch eine direkte
Schiffsverbindung mit dem Rhein. Die Gesamtkosten der
neuen Anlage sind auf 28 Millionen veranschlagt, wovon
15 für die eigentliche Kanalisierung, 21/2  für den Hanauer
und 10V° für den Aschaffenburger Hafen vorgesehen sind.
Preußen "trägt die Kosten für die Strecke von Offcnbach
bis Hanau , während Bayern für die Strecke von Hanau
bis Aschaffenburg die Zeche bezahlt.

Eine neue Eisenbahnverfügung, das Handgepäck be¬
treffend, wendet sich gegen die Mitnahme schwerer und
zahlreicher Gepäckstücke als Handgepäck in die Wagen¬
abteile und weist das Personal an, streng darüber zu
wachen, daß die Überfüllung der Abteile durch Handgepäck
mit größtem Nachdruck vorzubeugen ist. Dem Reistnden
steht in der ersten bis dritten Wagenklasse nur der Raum
über und unter seinem Sitzplatz für das Handgepäck zur
Verfügung, und Sitzplätze selbst dürfen nicht mit 5)and-
gepäck belegt werden. Die Gepäckträger sind dement¬
sprechend streng anzuweisen, daß sie es ablehnen, schwere
und zahlreiche Gepäckstücke als Handgepäck m die
Wagenabteile zu tragen : sie haben vielmehr dm Reisenden
zu veranlassen, solches Gepäck abfertigen zu lassen. Auch
die Bahnsteigschasfner haben darauf zu achten.

Gerichlssaal
(Höchster Schöffengericht .)

k Im Tran  hat der Althändler B . B . von hier
ohne jegliche Ursache in einer Wirtschaft sich in be¬
leidigender Weise über die Polizeibeamten geäußert. Der
Spaß bringt ihm wegen Beamtenbeleidigung 15 Mark
Strafe ein. Auch wird den Polizeibeamten Urtellspubli-
kation zugesprochen. — Weil sie beim Holzfrcvel un
hiesigen Walde  erwischt wurde, muß die Witwe
E G aus Niederrad 3 Mark Strafe zahlen. —- Wegen
Verletzung des Briefgeheimnisses wurde die Arbeiterin
M T aus Griesheim mit 3 Mark bestraft. Das Mäd¬
chen hatte seit Jahren mit dem bei ihren Eltern woh¬
nenden Schreiner W . 3 . ein Liebesverhältnis. Aus diesem
Verhältnis waren zwei Kinder hervorgegangen. Ais I.
vor einiger Zeit krank war. beauftragte er das Mädchen,
für ihn das Krankengeld in Höchst zu erheben und diverse
Angelegenheiten auf seiner Arbeitsstelle zu erledigen.
Hierbei geriet der T . auch ein an 3 . adressierter Brief
in die Hand, der offenbar von einer Frau herruhrte.
In eifersüchtiger Neugier öffnete die T . das Schreiben.
Ihr Argwohn wurde vollständig bestätigt. Denn es ergab
sich daß 3 . hinter ihrem Rücken mit einem aiideren
Mädchen angebandelt hatte. Zu seinem an der ver¬
übten Betrug hatte I . auch noch die Frechheit, das arme
betrogene Mädchen der Staatsanwaltschaft wegen Ver¬
letzung des Briefgeheimnisses anzuzeigen. Das Gericht
mußte auf eine Bestrafung erkennen und erkannte aus
die gesetzliche Mindeststrafe. Doch unterließ es der Vor¬
sitzende nicht, die Niederträchtigkeit, die m dem ganzen
Verhalten des I . liegt, in gebührender Weise zu brand¬
marken.

Vermischtes.
Ein Ärztestreik im Kreise Niederbarnim. Vor einer

Woche wurde noch auf dem Münchener Arztetag erklärt,
von einem Arzte-„Streik " in wörtlicher Bedentung koime
nie die Rede sein. Nun ist aber doch ein regeüech er
Ärztestreik da. In der Ortskrankenkasse des Kreis s
Niederbarnim bei Berlin hat ein sch'verer Kon l l
zwischen der Kassenverwaltung und den Kassenärzten
dazu geführt, daß 118 Ärzte ihre Tätigkeit eingestellt
haben.̂ Die Ärzte stehen auf dem Standpunktz daß sie
zu diesem Schritt durch das Verhalten der Kassenver¬
waltung gezwungen wurden. Das halbiahnge Iiiteri-
mistikum, das zwischen der Kasse und den Ärzten ange¬
bahnt worden war, hat zu einer festen Abmachung bisher
nickt geführt. Die Ärzte glauben vielmehr, daß es zu
gar keinem derartigen festen Vertragsabschliiß kommen
soll, daß vielmehr die Kassenverwaltung durch fortwäh¬
rendes tzinausziehen der Verhandlungen einen festen 'Zlw
schluß zu Hintertreiben versuche. Sie wollen das auch
daraus ersehen, daß die Kassenverwaltung die Vertrags¬
fähigkeit der Kassenärztlichen Vereinigung anzweifelte.
Die Kassenverwaltung dagegen erklärt, daß die über¬
spannte Forderung der Ärzte, das der ^ asfenarztlichen
Vereinigung zu zahlende Honorar von 80000 Mark aus
120 000 Mark auf einmal zu erhöhen, die Le-stungs-
fähigkeit der Kasse übersteige, so daß ein Vertrag nicht
zustande kommen konnte. ,

480 Pfund schwer. Der schwer,te Mann der Welt,
der 480 Pfund schwere Gastwirt Wutzcl, der m Mün¬
chen einem Schlaganfall erlag, hatte mit mancherlei Be¬
schwerden zu kämpfen, die ihm seinen „Weltruhm nicht
gerade schätzenswert erscheinen ließen. Sein Bett wie
überhaupt seine Möbel, mußten besonders stabil gefertigt
werden, rechte Mühe hatte der Tischler mit seinem Sarg.
Auch das Besteigen mancher Droschken machte Schwie¬
rigkeiten, nachdem verschiedene Trittbretter weggebrochen
waren, mußte der schwere Mann sich dazu gewöhnen,
gleich ins Wageninnere zu steigen. In den letzten Jahren
war Wutzel so stark geworden, daß er sich ohne fremde
Hilfe nicht aus- und ankleiden konnte.

Die schnellsten Züge verkehren auf der Strecke
Berlin—Hamburg, sie entwickeln eine Durchschnittsge¬
schwindigkeit von 88 Kilometern in der Stunde . Diese
Geschwindigkeitwird auch durch amerikanische Bahnen

nicht übertroffcn, denen sehr zu Unrecht eine fabelhafte
Geschwindigkeit nachgesagt wird. Was Sicherheit und
Sauberkeit betrifft, so stehen die deutschen Eisenbahnen
unerreicht da.

Wie kam die Schlange auf das Dach? Ein selt¬
samer Fund wurde beim Abbruch eines Hauses in Magde¬
burg auf dem Dach gemacht. Arbeiter fanden dort eine
über einen Meter lange Aeskulapschlange. Die Natter
ist in Italien , Süddeutschland und Slldösterreich hei¬
misch und geht ziemlich weit nach Mitteldeutschland, bis
Thüringen und den Harz hinauf. In Oberhessen als
treffliche Mäusevcrtilgerin ausgesetzt, hat sie sich dort
vollkommen akklimatisiert. Wie die Schlange aber un¬
bemerkt durch die Straßen einer belebten Stadt wandern
und hier auf das Dach eines Hauses klettern konnte, um
dort dem nützlichen Geschäft des Mäusegangcs nach¬
zugehen, ist einigermaßen verwunderlich. Fest steht, daß
das Tier nicht etwa einem Liebhaber entschlüpft ist.

Ein neuer Kartoffelschädling.
Die Anstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim berich¬

tet, daß ihr in der letzten Zeit des öfteren Maltakartoffeln
zur Untersuchung eingesandt worden seien, die mit einem
Schädling, der sogenannten Kartoffelmotte (Phihorimaea
operculella ), behaftet waren. Dieser Schädling ist in
den Ländern um das Mittelmeer sehr verbreitet und
tritt in manchen Jahren in einer solchen Unmenge in
Algier und Malta auf, daß er den größten Teil dev
Ernte vollständig vernichtet. Er befällt nicht allein die
Kartoffeln, sondern richtet auch an den Tomaten und
dem Tabak große Verheerungen an. Seit 1900 hat er sich
auch über Südfrankreich verbreitet und dort bereits so
gut eingebürgert, daß im Jahre 1911 in verschiedenen
Bezirken keine gesunde Knolle anzutreffen war. Bei
uns ist der Schädling noch nicht beobachtet worden. Es
besteht jedoch bei der zunehmenden Einfuhr der Malta¬
kartoffeln leider nur zu leicht die Gefahr, daß der Schäd¬
ling in Form von Raupen oder Puppen schließlich auch
bei uns eingeschleppt werde« wird. Hat er sich erst ein¬
mal akklimatisiert, dann steht der weiteren Ausbreitung
bei unserem dichten Kartoffelbau nichts mehr im Wege.
Unsere Behörden müssen dieser neuen Gefahr für unseren
Kartoffelbau mit allem Ernste frühzeitig entgegentreten.

Kleine Chronik.
In Dresden ist die Beamtenwitwe Lehmann in der

tzolbeinstraße ermordet und beraubt worden. Es wird
auf ihren Stiefsohn wegen des Verdachts der Täterschaft
gefahndet.

Bei Dessau sprang die 26 jährige Verkäuferin Frida
Iark mit ihren beiden zwei und fünf Jahre alten Kindern
wegen Nahrungssorgen in den Groß-Kühnauer See. Ein
Arbeiter sprang ihr nach und zog sie wieder ans Land.
Mutter und Tochter waren aber bereits tot, während das
zweite Kind, ein Knabe, wieder ins Leben zurückgerufen
werden konnte.

Während eines Gewitters in der Flur von Posten¬
dorf bei Weimar suchten drei mit Grasmähen beschäftigten
Männer unter einem Weidenbaume Schutz. Der Blitz
schlug in den Baum, wobei der Landwirt tzeinecke getötet,
die beiden anderen betäubt wurden.

In Toulose wurde der frühere Bürgermeister der
Stadt Auch, Edmond Saint -Martin , ein 60 jähriger
Mann verhaftet, der angeschuldigt ist, seine Mutter und
seine zweite Gattin durch Gift ums Leben gebracht zu
haben. Der Mann gestand den zweiten Giftmord zu;
er habe seiner Frau , die zänkisch gewesen sei, ein scharfes
Schlafpulver gegeben, „um vor ihr Ruhe zu haben".

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch ! 7'/- Uhr: Best. Jahramt für Kath. Berz geb. Ott,
deren Sohn Johann und dessen Kinder Anton und Margaretha.

Donnerötagr 7'/. Uhr: Best Jahramt für Peter Anton
Henrich und dessen Ehefrau Luise geb. Vater.

Freitag : 77« Uhr: Best. Jahraml für Lehrer Aloir Diener
u . verstarb. Angehörige.

Samstag : 7'/. Uhr: Best. Jahramt für den verunglückten
Joseph Heuser. — Nachm. 4 Uhr Beichte; 6 Uhr Salve.

Kath . Kirchenchor. Jeden Mittwoch abend 9 Uhr Gesang.

fhmiH  Aas kath. Hftarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Mittwoch , den 8. Julr , abends '/. 9 Uhr Kirchenchor.
Aas evangt. Pfarramt.

ICESI Y ereil »Skalen «1er. |GSS|
-- Lurnveretn . Jeden Mittwoch und Freitag Turnstunde.

Turngemetnde . Heute abend 9 Uhr Gesangstundebei Jak.

^"̂ Gesangverein ELngerlttst . Diese Woche nur Samstag
abend 9 Uhr Probe für j.den ganzen Chor. Vollzähliges Er-
scheinen erforderlich.

^ithrrverein Schwanheim . Jeden Donnerstag Abend
halb 9 Uhr Uebungsstunde. Vereinslokal : Durnhalle.

Stenographenverein :„GavelSverger " 1887 . Heute Abend
halb 9 vhr Vorstandssitzung im Vereinslokal, um 9 Uhr Monats-
Versammlung. Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Kath . Jünglingsverei « . Freitag abend 9 Uhr Versammlung:
Betrifft Schlagballwettspiel am Sonntag.

Erster Schwanheimer Schwimmverein . Dienstag abend
9 Uhr Vorstandssitzung im Vereinslokal.

Gesangverein jiteverkranr . Heute Dienstag Abend Ge-
san gstunde._

Das Kaufhaus Schiff in Höchst a. M . ist Mitglied
der Einkaufs -Vereinigungen Hamburger Engroslager und
MitteldeutscherManufakturisten in Berlin. Der gemein¬
schaftliche Einkauf mit zirka 240 großen Geschäften ver¬
bürgt größte Leistungsfähigkeit, sowohl was niedrige
Preise, große Auswahl, als auch Qualität anbetrifft.
Man kann deshalb das Kaufhaus Schiff zu Einkäufen
nur bestens empfehlen.



von keinem vernünftigen Menschen ernst genommen . Ein
norwegisches Blatt schrieb einmal von diesen See¬
manövern , doch sind dabei fremde Federn in norwegische
Tinte getaucht worden.

Wenn der Präsident der Republik aus Paris nach der
Newa kommt , so ist er der gute Onkel , der allen etwas
mitbringt . Als Herr Felix Faure vor bald zwanzig
Jahren zum ersten Male die jetzt traditionell gewordene
Reise unternahm , waren die Kinder des russischen Kaiser¬
paares in dem für Spielzeug empfänglichen Alter, - und
der Präsident hatte denn auch eine ganze Wagenladung
mitgehen heißen , während für den Zaren kostbare Kunst¬
werke und für die Kaiserin feinste französische Seide be¬
stimmt waren . Herr Faure spielte damals mit den kaiser¬
lichen Kindern auf den Teppichen des Zaren -Palais und
des Lachens und Iubelns war kein Ende . Er bekam
auch vom Kaiser Nikolaus beim Empfang und Abschied
einen Kuß.

Diese Rolle des Geschenke spendenden Onkels haben
auch Felix Faures Nachfolger , die Herren Emil Loubet
und Armand Fallieres , ausgeübt , aber einen Kuß haben
sie vom Zaren nicht mehr bekommen . Herr Poincaree,
der übrigens schon im vorigen Sommer als damaliger
Premierminister in Petersburg war , wird sich wohl auch
mit einer Umarmung begnügen müssen : er braucht auch
kein Kinderspielzeug mehr mitzubringen , denn der Thron¬
folger , das jüngste Kind des Zaren , ist schon aus den
Kinderschuhen heraus, - aber dafür finden sich als Ge¬
schenke leicht andere Dinge . Und so wird denn auch dies¬
mal viel Freuens an dem sonst nicht gerade sehr freuden¬
reichen Zarenhofe sein. Der Politik braucht bei diesem
Besuche gerade nicht allzuviel Zeit geopfert zu werden,
die ist festgelegt und geregelt.

Bei der Bewilligung der Reisekosten hat der Mi¬
nisterpräsident Viviani , der früher als radikaler Politiker
von dem russischen Selbstherrschertum gerade nicht sehr
begeistert war , pflichtgemäß das Lob des Bündnisses in
hohen Tönen gesungen , das nicht allein den Frieden
Europas gewahrt , sondern sich auch sonst im letzten Jahre
bestens bewährt habe . Diese Wahrung des Friedens ist
nun freilich nicht dem Zweibund aufs Konto zu schreiben,
sondern mehr der Tatsache , daß für den Fall eines
russisch -österreichischen Konflikts Deutschland hinter der
habsburgischen Monarchie stand , Frankreich mitten in der
militärischen Neuorganisation steckte, Rußland wieder mal
nicht schlagfertig war , und England keine Lust hatte , für
den französischen Freund Kastanien aus dem deutschen
Feuer zu holen , weil Rußland den größten Nutzen davon
gehabt hätte.

Frankreich hat von dem russischen Bündnis den
Erfolg gehabt , daß es die Regierung des Zaren von der
sympathischeren Haltung gegenüber Deutschland , die nach
dem Potsdamer Besuch des Kaisers Nikolaus im Herbst
1912 obwaltete , wieder abgebracht hat . Aber für seinen
eigenen Ehrgeiz ist dabei nichts hcrausgekommen . Fn
Petersburg rüstet man für die Auseinandersetzung mit
Österreich , die Franzosen sollen uns als Österreichs Ver¬
bündeten in Schach halten . Aber wir brauchen wohl
nicht anzunehmen , daß dieses Welttheater so bald anheben
wird , auch nicht , nachdem Herr Poincaree der Gast des
Zaren gewesen ist . der wie seine Regierung auf die inneren
französischen Verhältnisse gerade nicht mit höchstem Wohl¬
wollen blickt.

Aus Nah und Fern.
Neu -Isenburg , 8 . Juli . In der Möbelfabrik von

Adam Müller geriet der Maschinenarbeiter Waibel mit
der linken Hand in die Fraismaschine . Dabei wurden
ihm drei mittlere Finger - abgeschnitten.

Darmstadt , 8 . Juli . Wegen Verdachts der Brand¬
stiftung und Bctrugsversuchs ist gestern abend der 35
Jahre alte , früher in Frankfurt a . M . ansässige John
Küttner aus Ianow in Rußland verhaftet worden , der

3er ÜZenscb denkt.
Roman von A. Silb erftein.

Nachdruck verboten.
9 Je mehr Simmerl tummeln , handeln , feilschen und
Leute beschäftigen , von sich reden machen , seine Wirtschaf¬
ten zeigen konnte , desto wohler war ihm.

Auch bei der Arbeit war er einer der ersten und liebte
es , hierbei gerne mit seiner Kraft zu prahlen und es den
Knechten im Tragen und Heben schwerer Lasten zuvor¬
zutun . Weniger um sie damit anzuspornen , oder sie der
Faulheit zu zeihen , sondern vielmehr um auch hier zu zei¬
gen , daß er nicht allein der Herr , sondern auch der Stär-
kere war.

So stand denn an einem Herbsttage auf Simmerl-
.yot das mit zwei wohlgenährten Gäulen bespannte Ge
Ickirr, um das auf dem Fruchtboden schon in Säcke ge
icyuttete und an den Händler in der nächsten Stadt vev
kaufte Getreide aufzunehmen.
.. ® ie.. Pachte ächzten unter den schweren Säcken , wem
sie vorpchtlg die Treppe herabstiegen , um die Last au
den Wagen zu bringen . Der Simmerl sah erst ein«
Weile mrt untergestemmten Armen lachend zu, wie es sc
seine Gewohnheit mar , dann schob er den einen Knecht
der gerade die Treppe hinaufsteigen wollte bei Seite uni
mit den Worten:

. . ”® Q5  geht viel zu langsam , Sepp , wie lange sollen
die Pferde au st dem Hofe stehen . Tust ja wirklich als

sNfes Zentnerlast so ein Sack, " sprang er die Treppe hin-
„Versuchs selber , brummte der Knecht , was Simmerl

aber nicht mehr horte , denn schon war er auf dem Bo¬
den und schwappte einen Sack mit Leichtigkeit auf die
rechte Schulter.

Dem unten wartenden Knecht rief er noch zu:

hier ein Zigarrengeschäft betreibt , in dem in der Nacht
zum 1. Juli angeblich Waren und Geld gestohlen und
Feuer gelegt wurde . Nach den Ermittelungen der Krimi¬
nalpolizei ist Küttner selbst der Täter.

Alsenz , 7 . Juli . Gestern abend ereignete sich hier ein
Unglücksfall . Das vier Jahre alte Töchterchen des Stein¬
hauers Ludwig Wendling spielte mit anderen Kindern
an dem nach dem Viehmarktplatz gehenden Hoftor des
„neuen Schulhauses ". Durch die Belastung ging das
Tor aus den Angeln , fiel um und traf die Kleine so
unglücklich am Kopf , daß das Kind schwer verletzt
wurde.

Oberlahnstein , 7 . Juli . Der kürzlich vom Wies¬
badener Schwurgericht zu zwei Fahren Gefängnis verur¬
teilte Schmiedemeister Martin Wambach , der seinem Lehr¬
ling Kraus ein Stück glühendes Eisen an den Kopf
warf , so daß , er an der erlittenen Verletzung starb , ist
vom Vater des Lehrlings auf Erstattung der Beerdi¬
gungskosten und Schadenersatz im Betrage von rund
3000 Mark verklagt worden.

Duisburg , 8 . Juli . Wie die „Niederrheinischen Nach¬
richten " melden , ist der Dekorateur Aloys Snep aus
Duisburg von der Berliner Kriminalpolizei unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet worden . Snep und sein
Bruder , geborene Holländer , sollen mit England in Ver¬
bindung gestanden und versucht haben , sich in den Besitz
deutscher militärischer Geheimnisse zu setzen. Die beiden
Brüder befanden sich häufig auf Reisen , über deren Zweck
sic keine näheren Angaben machen können . Seit De¬
zember 1913 soll Snep bereits unter ständiger poli¬
zeilicher Beobachtung gestanden haben . Sein Bruder
wurde in Hamburg , er selbst in Berlin verhaftet . Aloys
Snep ist in den hiesigen Sportkreisen eine bekannte
Persönlichkeit . An amtlicher Stelle wird über die Affäre
größtes Stillschweigen beobachtet.

Saarbrücken , 8 . Juli . Der Raubmörder Franz
Wagner , der vorgestern vom Schwurgericht zum Tode
verurteilt worden ist, obwohl er bis zum letzten Augen¬
blick die Tat leugnete , hat diese gestern dem Gerichts¬
vorsitzenden eingestanden und erklärt , von seinen Logis¬
wirtsleuten , dem Ehepaar Heinrich Müller , dem Schwie¬
gersohn und der Tochter des Ermordeten angestiftet wor¬
den zu sein . Infolgedessen wurde gestern nochmals eine
Lokalbesichtigung vorgenommen und der Arbeiter Heinrich
Müller verhaftet . Seine Ehefrau wurde nach dem Verhör
auf freiem Fuß belassen.

Osthofen , 7 . Juli . Die 18 jährige Tochter Marie des
Weichenstellers Derbert ist gestern in den Rhein ge¬
sprungen und ertrunken . Als Ursache der Tat wird
Liebeskummer vermutet.

Hagen , 8 . Juli . Bei den Westdeutschen Sprengstoff¬
werken in Rummenohl fand heute morgen eine schwere
Dynamitexplosion statt . Drei Arbeiter wurden getötet,
drei schwer verletzt . Das Menghaus , in dem die Ex¬
plosion stattfand , flog in die Luft.

Jena , 8 . Juli . In der verflossenen Nacht gegen
1 Uhr kamen zwei von einem Festgelage heimkehrende
Anstreichergehilfen auf den Gedanken , in der Saale in
einem Wettschwimmen ihre Kräfte zu messen . Obwohl
die beiden stark angetrunken waren , stürzten sie sich in
die hochgehende Saale und suchten schwimmend das andere
Ufer zu erreichen . Das gelang aber nur dem einen , wäh¬
rend den anderen schon in der Mitte des Flusses die
Kräfte verließen . Er ertrank , ohne daß ihm Hilfe ge¬
bracht werden konnte . Der Ertrunkene ist der 22 Jahre
alte Anstreicher Edgar Backert aus Heinersdorf.

Bochum , 8 . Juli . Maskierte Einbrecher drangen
in der vergangenen Nacht in das Schlafzimmer eines
in der Wittener Straße wohnenden Geschäftsinhabers ein
und zwangen ihn unter Drohungen zur Herausgabe von
3000 Mark , die er unter seinem Kopfkissen aufbewahrte.
In einem der Räuber will der Kaufmann seinen eigenen
Buchhalter erkannt haben . Es ist bis jetzt noch nicht
aelunaen , der Täter habhaft zu werden.

Der Krankenrassenkonflikt inNiederbarniW

Berlin , 9 . Juli . Im Konferenzsaale des Obero^
sicherungsamtes Groß -Berlin fand gestern eine fechsstu"'
dige Beratung von Vertretern aller im Arztestreik ^
Kreise Niederbarnim beteiligten Instanzen statt . Da»
in später Abendstunde erzielte Resultat der Beratung^
war die Verlängerung des Interimistikums bis zum *•
Oktober d . Is . und die Erhöhung der Abschlagszahlung^
für dieses Jahr von 80000 auf 100000 Mark.

(Franks . 3tg .)

Lokale Nachrichten.
Vom Sommerfest der Sängerlust . Sehr unter dcr

Ungunst der Witterung hatte das Sommerfest der Sängck
tust am vergangenen Sonntag zu leiden . Die Festlich ^ '
die am Nachmittag für den Garten bestimmt war , nuip
deshalb in den Saal verlegt werden , der bald von W*
gälten gefüllt war . Der Schriftführer des Vereins , SW
Müller , begrüßte die Festgäste auf das herzlichste , wünsche
weiter , daß das heute geschlossene Freundschaftsband dc
anwesenden Vereine recht lange bestehen möge . Seim
Worte gipfelten in einem musikalisch ausgenommen^
Hoch auf die Erschienenen . In bunter Reihenfolge wen!'
selten Gesangsvorträge der Gesangvereine Sonntags
verein -Mühlheim , Männerquartett -Langen , Liederblick'
Griesheim sowie der Sängerlust , alles unter der Leitun»
des Herrn Konzertmeisters C . H . Heermann aus FraN »'
furt a . M ., ab , denen sich Konzertstücke der Höchst
Feuerwehrkapelle 'anschlossen . Auch der Turnverein kaE
nicht mit einer Riegenvorführung am Barren und bra »H
nicht erwähnt zu werden , daß allen Vorträgen und $ ?r'
führungen wohlverdienter Beifall gespendet wurde . f 'Jl
Anzahl junger Damen sorgten dafür , daß die recht
zusammengestellte Tombola nicht stehen blieb , wie aM
der jüngeren Generation durch Verabreichung von Bretzel"
und Fähnchen gedacht wurde . Alles in allem , es wäre"" " ‘
schöne Stunden , die verlebt wurden , jedoch allzusäck
verronnen . Ein flottes Tänzchen , von dem ausgiebigsck
Gebrauch gemacht wurde , beschloß den schön verlaufene"
Tag.

Sommerfest des „Liederkranzes ". Aus dem
ratenteil der letzten Nummer unseres Blattes ist zu ^
sehen , daß der Gesangverein Liederkranz am kommen ^ .,
Sonntag in seinem Vereinslokäl „Zur schönen AussiM-
(I . Müller ) , sein Sommerfest feiert . Zur MitwirlM ""
hat der Verein die auswärtigen Gesangvereine
cordia -Sossenheim , Liederkranz -Unterliederbach und 3 rö\
sinn -Kriftel gewonnen . Für Unterhaltung , Gesangs - u>.
Musikvorträge , sowie Tombola und Tanzbclustigung

ist

bestens Sorge getragen . Ganz besonders sei zu bemerk '
daß der Verein gleichzeitig ein Preisschießen , wclui^
morgens von 10 Uhr ab beginnt , veranstaltet , wozu
Stück ausnahmsweise und sinnreiche Gegenstände , um
anoerem als 1. Preis einen großen Schinken 3ur ,7,li
teilung gelangen . Dieses Schießen ist deshalb icr,
Schützen besonders zu empfehlen . Auch den Tanzlust 'öv
ist in weitem Maße Rechnung getragen . Das Fest l’
spricht deshalb allen Besuchern einige genußreiche St " '
den . — Gleichzeitig bittet der Vorstand des Derc>
hiermit diejenigen passiven Mitglieder sowie sonsten
Interessenten , die geneigt sind , den Ausflug am 19.
nach Bad Kreuznach , Münster a . St . mitzumachen
mit ihrer Anmeldung noch im Rückstand sind , lck!̂
gefälligst bis zum Montag , den 13 . Juli , bei dem "
sitzenden des Vereins nachzuholen . ,.f

Die Folgen des Wehrbeitrages in Frankfurt , b"
die Beamten und Arbeiter der Stadt war eine Geh " .̂
erhöhung von zusammen 420000 Mk . geplant , Dm
Summe sollte den durch die Erhöhung des Wasserge '^
erzielten Mehreinnahmen entnommen werden . Da
Wehrbeitrag dem Stadtsäckel ein Plus von einer M '"
Mark bringt , hat der mit der Gehaltsfestsetzung betrs"
Sonderausschuß für alle Beamte und Arbeiter eine 1

»Sieh , Sepp und Du willst ein junger Bursche sein,
stelzt ja die Treppe herab , als hättest Du das Zipperlein
in den Beinen ."

Weiter kam Simmerl nicht ; in seinem Eifer und der
Sucht , seine Kraft zu zeigen , achtete er nicht genügend aus
die Treppe , die unter der doppelten Last knarrte — schon
bei der dritten , vierten Stufe tat er einen falschen Tritt
— kam ins Wanken , verlor das Gleichgewicht und stürzte
mit dem Sack die Treppe hinab , sich mehrmals über¬
schlagend und ein furchtbares Gepolter verursachend.

Simmerl blieb ächzend unten in der Flur liegen ; er
vermochte kein Wort hervorzubringen , nur ein schmerz¬
liches Stöhnen entrang sich seiner Brust . Seine Augen
waren geschlossen und das durch den Lärm herbeigelockte
Gesinde vermochte zunächst weiter nichts zu tun , als ihn
aufzuheben und in seine Stube ins Bett zu bringen.

„Ich habe mir es gleich gedacht , daß es kein gutes
Ende nimmt, " schloß Sepp seinen Bericht , als er dem
Mitgesinde erzählte , was es gegeben hatte.

5 . Kapitel.

Den Feldweg entlang , den vor so viel Wochen Susi
gewandert war , schritt jetzt eine Mannesgestalt , hoch , mehr
knochig -derb als wohlgenährt , die Jacke über eine Schul¬
ter gehängt , einen tüchtigen Stock in der Hand , das son¬
nenverbrannte Gesicht etwas grämlich und sorgengefurcht.

Es lag in diesem Gesicht ein Ausdruck , als wäre es
an ernstes Sinnen und Vorsichblicken auf ein tüchtiges
Tagewerk schon lange gewohnt . Zwei Furchen zwischen
Mund und Wangen in die Länge gezogen , zeigten , daß
Frühling und Sommer des Lebens ihre Kerben in das
Angesicht dieses Mannes geschnitten und zum Wahrzei¬
chen zurückgelassen hatten.

Aus dem schwarzen kurz geschnittenen , glänzenden
Haare schimmerten , bei einer einzelnen Biegung im Lichte
silberglänzende Fädchen , ja es waren die Nadeln des

Herbststreifes im Leben , die noch zwischen den letzten KrÄ"
tigen Halmen ausschießen . «

Die ein wenig wie von harter Arbeit gebeugten jj
schienen an dem Stocke eine gute Stütze zu haben u
er mußte , kräftig eingesetzt , seine guten Dienste tun . .ff

Es war Abend . Die Sonne schimmerte nur noch f
wenig im letzten Abglanz über den höchsten Berg ^ .
Nebel , der das Tal umdämmerte , schien wie der Na &
der von diesem Feuer niedergeschlagen . Ja , der
war wie ein Arbeiter von draußen heimgekehrt , der
rote Herdfeuer ein wenig auflodern und dann bald ^
löschen läßt , um zur Ruhe zu gehen . In den *» el
Häuschen taten sie es ebenso.

Die Heimchen zirpten emsiger und zahlreicher
Grase unten aus , dagegen summten Wespen und 44 * j,
seltener und vereinsamter in der stillen Lust , ja , jj*
eine einzelne dahinflog , schien es gerade , als ärger ^ ^
sich und brumme darüber , noch nicht daheim zu stM
Ruhe zu haben . gj # *

Einzelne Wildtauben flatterten nur noch kurze
cken am Saume des Waldes und vielleicht aufgeim.
von einem Nachtvogel , der noch unsicher und ungcl^
seine Umzüge begann . Die Sperlinge flogen lärmen „
kleinen Schaaren von Gesträuch zu Gesträuch um ^
aus einem großen Baum bis in die Nacht hinern
Lärm zu vollführen . f V(t'

Das gebliche Licht auf den weißen Hemdärmem
schönerte seinen Anzug , der keineswegs fein war un ^ lt
nen armen Mann verriet , der sein Bestes mit Sv o
angezogen hatte . ^ :0t

Heber dem Gesichte des Mannes lag ein ciu
inniger Freude , beseligender Hoffnung ausgebreitet
Schimmer darüber wie des Außergewöhnlichen , B
wegs alltäglichen . . still"

Man konnte ihm sofort ansehen , daß er eine
Freude , über etwas sich zu Erfüllendes , in sich trug-



j[en  Rahmen der Magistratsvorlage hinausgehende Ge-
Mtsaufbesserung beantragt. Doch ist es zweifelhaft, ob

neue Form Annahme findet, da der Magistrat feine
Zustimmung bis jetzt verweigert.

falsche Hundertmarkscheine. In den letzten Tagen
wurden in der Umgegend mehrere falsche Reichsbanknoten
^Hundert Mark mit verschiedenen Daten und Nummern
"̂ gegeben, die sehr schwer von den echten Noten zu
Merscheiden sind. Erkennbar sind die Fälschungen an

Fehlen von Fasern, sowie daran, daß die Nummern
und Stempel keinen gleichmäßigen Notdruck haben. Die
Mischungen gleichen zwar in der Größe des Papiers den
Men Noten, dagegen ist die Umrahmung des Bildes
M der Vorderseite in der Breite um 3—5 Millimeter
Mzer als auf diesen.
q. Verbot des frühzeitigen Verkaufs von Kälbern. Der
^ 'chskanzler hat den Bundesregierungen eine Maß¬
nahme der preußischen Regierung zur Kenntnisnahme
nnt der Anheimgabe einer entsprechenden Verwertung
Kchen lassen, bei welcher es sich im Interesse der
flcisch-Erzeugung um ein Verbot des frühzeitigen Ver¬
kaufs von Kälbern handelt. Die Maßnahme der preu-
a'Ichen Regierung verbietet, daß Kälber unter 14 Tagen
M den Markt gebracht werden dürfen, was durchaus im
Meresse der Viehzucht und des Fleischverbrauchs liegt
M daher der Nachahmung wert erscheint. In Bayern
aMhen z. B . derartige Vorschriften nicht. Die Maß¬
nahme ist im Interesse der Viehzüchter innerhalb des
^ußischen Staatsgebietes nicht mit einem Male, sondern
allmählich eingefllhrt worden. So ist sie am 1. Januar
*913 auf Schleswig-Holstein ausgedehnt worden, und
"°m i . Januar 1914 ab ist auch Pommern einbezogen
Mrden. Die Bundesstaaten Mecklenburg und Lübeck
'ud ersucht worden, die preußische Vorschrift gleichfalls
.Nerhalb ihrer Gebiete zur Anwendung zu bringen, um

$"* gleichmäßige Durchführung dieser Bestimmungen in
dommern und Schleswig-Holstein sicherzustellen. Die
^"ndesstaaten, die derartige Bestimmungen noch nicht
Mweisen, werden sie infolge der günstigen Ergebnisse,

aMit der Verordnung in Preußen erzielt wurden, gleich¬
es einführen.

Wiedereröffnung der Schiffahrt. Das Wasserbauamt
Aankfurt teilt mit : Günstige Witterung für die Weiter-
Mcung der Arbeiten vorausgesetzt, kann mit der Wieder-
Mffnung der Schiffahrt voraussichtlich am 22. Juli früh
agvnnen werden.

- Erhängt aufgefunden wurde am Dienstag vormittag
m Walde hinter dem Poloplatz der seit 14 Tagen als
^u >ißt gemeldete, in den 50er Jahren stehende Ioh . A.
5?*. wohnhaft in Niederrad, gebürtig aus Wixhausen.
?' e Leiche, die stark in Verwesung übergegangen war,
Mu ans den hiesigen Friedhof, wo dieselbe gestern abend
°Migt wurde.

r; . Gaufest des Maintaunusgau . Kommenden Sonntag
ffUdetm Kelkheim das 29. Gaufest des Maintaunusgau
M an welchem sich auch unsere beiden Turnvereine
Mistigen. Das Einzelturnen beginnt früh 7 Uhr. Es
M 'ligen sich daran nahezu 500 Turner , die einen Iwölf-
gMpf bestehend in 8 Geräteübungen , 1 Stabübung,
Mffprung, Steinstoß und Lauf über 1000 Meter aus-
Mampfen haben. Um 8 Uhr beginnt das Vereins- und
,cksterriegcnturnen. Dazu stellen 56 Vereine Riegen mit
!i,?1 800 Turnern . Nach dem Festzug um IV2 dlhr
0 die Gausängerschaft zwei Chöre. Darauf folgen all-
Lweine Stabübungen von 700 Turnern , allgemeine

^liibungen von 200 Turnerinnen, 10 Sondervorfüh-
der Frauenabteilungen, 21 Wettspiele in Faust -,

. uwburin- und Fußball und ein volkstümlichesTurnen
s>/00 Meter-Lauf, Freihoch-, Weit- und Stabhochsprung,
s.Jelstoß und Schleudcrball, um Höchstleistungen festzu-
h. Alle Wertungen erfolgen nach der deutschen Wett-
^vrdnung . Um 6V2 Uhr abends ist Siegerver-
hg, 'Rmg angesagt. Festort und Turnverein Kelkheim
sMu das Fest würdig vorbereitet und steht zu hoffen,

" stch recht viel Turnfreunde zum Feste einfinden,
tz Vermißt. Vermißt wird seit dem 12. Juni der am6.
E,?M>ber 1896 zu Frankfurt a. M . geborene Richard
Zg ers. (£5 ist ermittelt, daß der Gesuchte am Dienstag,
m,' . 3uni, in Schweinfurt übernachtet hat. Bon da
b, Wt jede Spur . Der Vermißte ist 1,55 Meter groß,und

Ar-tzM ^ ägt braungestreiften Anzug, graue Mütze
bxMRschuhe; außerdem besitzt er Invalidenkarte,
tz/Mch und Zeugnis auf den Namen Richard Enders.

vermutet, daß er sich über Aschaffenburg, Frank-
bje\ .aurüd! nach dem Rheinland gewandt hat. Personen,
Sehpt dm Vermißten Auskunft geben können, werden

sich telegraphisch mit dem Vater, Georg Enders,
Utih kfllrt n-5W., Luisenstraße 22, in Verbindung zu setzen
dĵ Mentuell die Rückbeförderung zu veranlassen. Zweck-
beioh Re Mitteilungen, die zur Auffindung führen, werden
hen ^iepäckverkehr im Frankfurter Hauptbahnhof. In
sianb in denen der Ferienverkehr in höchster Blüte
hvf°' also vom 2. bis 7. Juli , wurden im Hauptbahn-

765  Gepäckstücke eingeschrieben und versandt,
sŷ lur betrugen die Einnahmen 30 954 Mark . Insge-

betrug der Versand-, Empfang- und Durchgangs-
an Gepäck während des genannten Zeitraums

yOOOO Stück.
'Mn Schatzschwindler haben wieder einmal mit
Ms Kannten Bettelbriefen um Beihilfe zur Einlösung
stM.Passers mit 800000 Francs Inhalt , der auf einer
scĥ R'schen Station lagern soll, die ganze Provinz über-
vh tii!}1"!! Nicht nur an zahlreiche Frankfurter , sondern

^Msonen in Gießen, Marburg , Fulda , Nauheim,
licĥ usw. gelangten solche Briefe, denen man glück-

'c ^ en  plumpen Schwindel auf den ersten Blick
^"hl v'ndie  Befürchtung , darauf hereinzufallen,

' vornherein unnötig ist.
lioy säuische Lebensversicherungsanstalt. Die Direk-

r Nassauischen Landesbank schreibt folgendes: Wie

uns aus den verschiedensten Teilen Nassaus mitgeteilt
wird, versuchen Vertreter von privaten Lebensversiche--
rungsgesellschaften gegen die mit der Nassauischen Landes¬
bank verbundene Nassauische Lebensversicherungsanstalt
eine Reihe von unzutreffenden Angaben zu verbreiten.
Wir müssen es ablehnen, allen diesen unwahren Behaup¬
tungen im einzelnen entgegenzutreten, möchten aber zur
Aufklärung folgendes bemerken: Die Nassauische Lebens¬
versicherungsanstalt ist, ebenso wie die übrigen öffentlichen
Lebensversicherungsanstalten, nicht nur ein von einer
öffentlichen Behörde errichtetes öffentliches Institut , son¬
dern selbst eine öffentliche Behörde. Die von ihr gebotene
Sicherheit ist daher über jeden Zweifel erhaben. Daß
Beamte auch anderer Behörden im Interesse der
Nassauischen Lebensversicherungsanstaltwirken und sie
zu fördern suchen, ist nicht zu bemängeln. Da die
Nassauische Lebensversicherungsanstalteine Behörde ist,
so ist es selbstverständlich, daß andere Behörden sie zu
fördern suchen. In der durch Königliche Verordnung
genehmigten Satzung der Nassauischen Lebensvcrsiche-
rungsanstalt heißt es ausdrücklich: „Als gemeinnützige
Anstalt des öffentlichen Rechts ist die Nassauische Lebens¬
versicherungsanstalt berechtigt, in den Geschäften der An¬
stalt die Mitwirkung und Unterstützung anderer Behörden
und Beamten gegen Erstattung der baren Auslagen in
Anspruch zu nehmen." Erst kürzlich hat der Minister des
Innern auf eine Beschwerde der privaten Lebensoersiche-
rungsinstitute dahin entschieden, daß die Kommunalbe¬
amten (Beamte der Kreise, der Städte und der Land¬
gemeinden) innerhalb ihrer Befugnisse handeln, wenn sie
für die Förderung der öffentlichen Lebensvcrsicherungs-
anstalt tätig sind. Es heißt dort ausdrücklich: „Die
öffentlichen Lebensversicherungsanstaltensind keine ge¬
werblichen Unternehmungen, etwaige Überschüsse fließen
in keinerlei Form , auch nicht in Form einer beschränkten
Dividende Aktionären oder sonstigen Dritten zu. Die
öffentlichen Lebensversicherungsanstalten sind vielmehr,
wie die öffentlichen Sparkassen, lediglich gemeinnützige
Institute , welche jedes Erwerbsinteresse ausschließen. Die
öffentlichen Lebensversicherungsanstalten nehmen als Pro¬
vinzialanstalten keine andere Stellung ein wie sonstige
Provinzialanstalten , z. B . die Feuersozietäten, die Pro¬
vinzialbanken usw." Der Minister des Innern erklärt
in der erwähnten Verfügung ausdrücklich, daß die Auf¬
sichtsbehörden der Provinzialverwaltung befugt und ver¬
pflichtet sind, die Interessen der öffentlichen Lebensver¬
sicherungsanstalten wahrzunehmen. Was die Höhe der
Verwaltungskosten anbelangt, so halten sich diese, wie wir
seinerzeit dem Kommunallandtag .berichten konnten, in¬
folge des Anschlusses der Lebensversicherungsanstalt an die
vorhandene Organisation der Landesbank durchaus inner¬
halb der hierfür in Aussicht genommenen sehr niedrigen
Grenzen. Da auch die übrigen hauptsächlichen Gewinn-
qucllen (Zinsgewinn, Sterblichkeitsgewinn) nach den bis¬
herigen Erfahrungen in normaler Weise fließen werden,
so sind wir überzeugt, daß die Nassauische Lebensver¬
sicherungsanstalt an Billigkeit auf die Dauer von keinem
Privatinstitut übertroffen werden wird. Daß ein Bedürf¬
nis für die Errichtung öffentlicher Lebensversicherungsan¬
stalten vorhanden war, beweist schon die überaus günstige
Aufnahme, die diese Einrichtung bei der Bevölkerung
gefunden hat. So hat es sich besonders in unserem Bezirk
gezeigt, daß es der Nassauischen Lebensversicherungs¬
anstalt gelingt, weite Kreise für die Lebensversicherung zu
gewinnen, die sich sonst von ihr ferngehalten Hütten. Die
Hypotheken-Tilgungsversicherung, die sehr viel Anklang
bei den Haus - und Grundbesitzern findet, kann überhaupt
nur von einer öffentlichen Lebensversicherungsanstalt be¬
trieben werden, die mit einem öffentlichen tzypotheken-
institut in Verbindung steht, so daß hierdurch den Privat
anstalten kein Abbruch geschieht.

Hüte dich vor dem Staub! Seitdem die Auto¬
mobile unsere Landstraßen beleben, wird während der
heißen Jahreszeit viel Staub aufgewirbelt. Man muß
nur so einen Schnellrenner beobachten, wie er dahin saust
und welche mächtige Staubwolken sich emporhebcn, um
allmählich, der Windrichtung folgend, sich auf den benach¬
barten Gefilden niederzulassen. Leider haben die Fuß¬
wanderer, die in Automobilstaubwolken geraten, kein an¬
genehmes Geschick. Sie müssen meist einen Teil des
aufgewirbelten Staubes schlucken, ob sie wollen oder nicht.
Der Staub aber ist einer der tzauptfeinde der Mensch¬
heit. Er setzt sich auf die Schleimhäute der Nase, des
Mundes und des Rachens, die er reizt und nicht selten
entzündet. Da er auch eine Menge Bakterien in sich
birgt, so kann er gefährliche Erkrankungen verursachen.
Es empfiehlt sich daher, bei Spaziergängen solche Straßen
und Wege zu wählen, die von Automobilen nicht befahren
werden. Am besten ist es, seine Zuflucht möglichst immer
in den Wald zu nehmen, wo man staubfreie Luft atmen
und so seine Gesundheit stärken und stählen kann.

Ist das Schlafen bei offenem Fenster gesund? Der
„Naturarzt " (Iuli -Nr .) erinnert zur Beantwortung dieser
Frage an den Bericht der Walderholungsstätte in Pan¬
kow bei Berlin. Zweck der Walderholungsstätte ist, ge¬
sundheitlich gefährdeten Menschen, die des Tags über
der Berufsarbeit nachgehen, für die Nacht in den offenen,
im Wald gelegenen Liegehallen eine Schlafstätte zu ge¬
währen. Die Schläfer liegen also völlig in der freien
Luft. Die Krankenkassen und die Landesversicherungs¬
anstalt haben sich bereit erklärt, ihren Mitgliedern die
Mittel zu einer solchen Nachtkur zu gewähren, da sich
gezeigt hat, daß bei rechtzeitiger Einleitung solcher Kur
die Arbeitsunfähigkeit verhindert wird. Tuberkulose
Frauen , die in elendem Zustande die Nachtkur begannen,
haben in wenigen Monaten überraschende Kuren erzielt.
Erfolge, die erreicht wurden nur durch den Genuß frischer
Nachtluft, ohne daß sie ihre Arbeit auszusetzen brauchten.
Asthmatiker konnten besser atmen, Bleichsüchtige bekamen
Farbe , Nervöse fanden die ersehnte Nachtruhe. Dabei
handelt es sich meist um schwächliche Frauen . Die Pfleg¬

linge schlafen in warmen Schlafsackhängematten. Nun
ist ganz gewiß ein großer Teil der günstigen Wirkung
der kräftigenden Waldluft zuzuschreiben. Zweifellos aber
beweisen diese Erfolge auch, daß überhaupt die viel
reinere Nachtluft der Gesundheit äußerst zuträglich ist.
Wer also nicht so glücklich ist, ganz im Freien schlafen
zu können, der halte wenigstens des Nachts die Fenster
etwas offen, und zwar auch im strengsten Winter . Daß
man sich vor direktem Zug bewahren muß, ist selbstver¬
ständlich. Ebenso muß man dafür sorgen, daß der Schläfer
trotz des offenen Fensters behaglich warm liegt.

Über die Obsternteaussichten dieses Jahres berichtet
der praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau in
Frankfurt a. O. auf Grund von 700 Einzelberichten.
Danach wird die Ernte in Äpfeln und Birnen im Durch¬
schnitt besser sein, als im vorigen Jahre , in Äpfeln ist
eine ziemlich gute, in Birnen eine geringe Mittelernte
zu erwarten. Elsaß-Lothringen, Baden und die Pfalz
teilweise eine gute Ernte . In anderen Gegenden hat der
Maifrost Schaden angerichtet. Süßkirschen und Sauer¬
kirschen sind gut. Pfirsich reichlich, Aprikosen sehr gut:
auch Beerenobst trägt im allgemeinen gut.

Telegraphische Postanweisungen. Für die Versen¬
dung telegraphischer Postanweisungen des inneren deut¬
schen Verkehrs tritt vom 15. Juli ab insofern eine
Erleichterung ein, als bei der Einzahlung von Beträgen
bis zu 3000 Mk . für denselben Empfänger nur eine
einzige Postanweisung ausgefertigt zu werden braucht,
während bisher für jeden Betrag von 800 Mk . eine be¬
sondere Postanweisung ausgeschrieben werden mußte.
Außerdem ist mit der Neuerung eine Ersparnis an Tele¬
grammgebühren verbunden, da in das von der Postan¬
stalt auszufertigendeAberweisungstelegrammkünftig nur
eine Postanweisungsnummer und der zu überweisende
Gesamtbetrag aufzunehmen sind, während bisher außer
dem Gesamtbetrag die Zahl der Einzelpostanweisungen,
ihre Aufgabenummern und ihre Einzclbeträge anzugeben
waren. In der Berechnung der Postanweisungs- und der
Cilbestellgebllhren tritt keine Änderung ein.

Gefunden: 1 Medaillon mit Bild. Näheres auf
Zimmer 3 des Rathauses.

Eingesandt.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegen-

über keine Verantwortung.
Mißstände in der Bahnstraße.

Eine fast bewundernswerte Geduld zeigen die An¬
wohner der Bahnstraße über die im Schneckentempo vor-
sichgehende Aushebung und Auffüllung dieser Straße.
Wenigstens sechs Wochen sind es her, seit die ersten
Aushebungen gemacht wurden. Leicht erklärlich ist, daß
infolge Fehlens einer Floßrinne das Wasser vor den
Häusern stehen bleibt und in die Keller dringt, somit das
„Tagwasserübel" nur fördern hilft. Es wäre doch endlich
an der Zeit, wenn unsere Verwaltung baldigst Abhilfe
schaffen würde. Jedenfalls kann doch eine Gemeinde
wie Schwanheim verlangen, daß sie prompter bedient
rairb. Ein Anwohner.

Vermischtes.
Wieviel Milch der Deutsche trinkt. 20 Milliarden

Liter Milch wurden im Jahre 1912 im Deutschen Reiche
produziert und verbraucht. Diese Menge stellt, wie Dr.
Freund in einem Vortrage über großstädtische Milchver¬
sorgung in der Ausstellung „Das Kind" in Berlin mit¬
teilte, einen Wert von über drei Millionen Mark dar.
In Berlin wurden allein täglich 1100000 Liter kon¬
sumiert. Obwohl die hohe Bedeutung der Milch für die
Bevölkerung allgemein anerkannt und verbreitet sein
dürfte, weisen doch die Verbrauchsziffern der einzelnen
Orte starke Unterschiede auf. Im allgemeinen stellt sich
der Milchverbrauch pro Kopf der Bevölkerung in den
süddeutschen Städten höher als in den norddeutschen.
In Berlin entfallen auf den Kopf jährlich 100,6 Liter,
in Neukölln 76, in Spandau 74 Liter. Frciburg bildet
in dieser Aufstellung mit 198 Litern pro Kopf die höchste
Ziffer. Zum Teil erklären sich diese eigenartigen Ver¬
schiedenheiten wohl aus sozialen Verhältnissen.

Die Auswanderung über Bremen betrug im Juni
12030 Personen gegen 30 694 und 17 480 im gleichen
Monat der beiden Vorjahre. Darunter waren 579
Deutsche gegen 846 und 733. In dem Zeitraum vom
Januar bis einschließlich Juni betrug die Gesamtziffer
diesmal 90 359  gegen 138 362 und 94 336: Deutsche
waren darunter 3667 gegen 5089 und 3966.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Freitagr 7'/. Uhr: Best. Jahraml für Lehrer Moir Diener
u verstorb. Angehörige.

Samstag: 7H. Uhr: Best. Jahramt für den verunglückten
Joseph Heuser. — Nachm. 4 Uhr Beichte; 6 Uhr Salve.

Kath. Kirchenchor. Jeden Mittwoch abend9 Uhr Gesang¬
stunde.

Das kath. Pfarramt.

\CSm\  Vereinskalender . {GSw|
iutneemetnDr Freitag Abend 9 Uhr Probetmnen der

Zwölfkämpfer sowie Vorführung der Musterriege für das Gausest
in Kelkheim im Vereinslokal.

Turnverein Freitag abend9 Uhr Probeturnen zum Gauturn¬
fest in Kelkheim. Sonntag , Beteiligung am Gauturnsest in Kelkheim.
Ab Vereinsl 11.15, ab Höchst 12.10. Standquartier im Schützenhof.

Gesangverein LSngerlust. Diese Woche nur Samstag
abend 9 Uhr Probe für den ganzen Chor. Vollzähliges Er¬
scheinen erforderlich.

Gesangverein Liederkranz. Samstag halb 9 Uhr Gesang¬
stunde. Vollzähliges Erscheinen erforderlich

Aitherveret« Schwanket«, . Jeden Donnerstag Abend
halb 9 Uhr Uebungsstunde. Vereinslokal : Turnhalle.

Kath. Jüngltngsverei « . Freitag abend9 Uhr Versammlung:
Betrifft Schlagballwettspiel am Sonntag.

Gtenographengesellschast. Gabeisberger" 1910 Sonn-
Mittag 1 Uhr Vorstandssitzung im Bereinslokal . Dienstag Abend
Punkt 9 Uhr Montsversammlung.



Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen unsere innigstgeliebteTochter und Schwester

Fräulein Kätchen Gaubatz
nach kurzem, schweren Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente, im Alter von 21 Jahren , zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Johann Gaubatz.

Schwanheim a . M„ den 9. Juli 1914.
Die Beerdigung findet statt:

Freitag den 10. Juli , nachmittags 4 Uhr
vom Trauerhause Ahe Frankfurterstr . 28.

£XXXXXXXXXXX*XXXXXXXXXXX^
x Geschäfts - Anzeige. X

Der geehrten Einwohnerschaft Schwanheims die ergebene Mit-
teilung, dass ich mit dem^heutigen Tage ein

x Obst - und Gemüsegeschäft , 8
sowie Flaschenbier aus der Bürgerbrauerei Frankfurt , ferner

Q Ausschnitt Oberftessischer Wurst - u. Fleischwaren,
Eier , Butter , Käse in meinem Hause Kirchstrasse 13

o eröffnet habe. Für gute und frische Ware ist bestens Sorge getragen.
Um geneigten Zuspruch bittet

Josef Wachendörfer \
Kirchstrasse 13 . ,xxxxxxxxxxrxxxxxxxxxxx!

Alle 1893 er

werden zu einer Besprechung betr.
Sterbefall auf heute abend 9 Uhr in
die Turnhalle eingeladen.

Mehrere Kameraden.

Arbeiter-Radiahrerliund
Ortsgruppe Schwanheim.

Sonntag , den 13 . und 19 . Juli
GrossesPreis-Schiessen

bei Konrad Schwerberger.
Zu zahlr. Beteiligung ladet ein

Der Vertrauensmann.
Unterzeichnete empfiehlt sich im

Bügeln
und bittet um geneigten Zuspruch.
Feldbergstr 341. Elisabeth Dey.

Verloren. 784

Am Sonntag auf dem Wege zum
Allgetn. Sport- und Spielplatz ein Por¬
temonnaie mit Inhalt . Abzugeben gegen
sehr gute Belohnung in der Expedition.

SoiÖlK3 Llmmenvsbnuug mit Zu¬
behöru. Gartenanteil sofort zu verm.
734 Näh. Neue Frankfurterstr. 44.

I

Ausnahme -Tage
für

Knaßen - Garderoße

Auf sämtliche Knaben-Garderobe wie

Anzüge, Paletots, Blusen etc.
gewähre ich vom 1.—10 . Juli einen

Extra - Rabatt ™1 © ° Io

Konfektionshaus

König von England^
Fahrgasse 94. Frankfurt a . M. Telephon Hansa 7283.

Humoristischer Musikverein„Heiterkeit“.
gegr . 1907.

Sonntag den 12. Juli 1914

Sommerfest
bestehend in Tanz und Preisschiessen im Saale ,Zum
Schwanen “ (Arnold Henninger).
Anfang 4 Uhr I

Es ladet höflichst ein
Eintritt frei!

Der Vorstand.
NB. Das Preisschiessen  beginnt um 11 Uhr vormittags und sind

die Preise hierzu im Cafe Mork ausgestellt.

Kohlenkasse Schwanheima. M.
Wir geben unseren Mitgliedern bekannt, dass die Vor-BesteÜ'

scheine, welche zur Feststellung des Gesamt-Bedarts für die Herbst'
Lieferung 1914 dienen und gegenwärtig zur Verteilung gelangen,
spätestens kommenden Sonntag den 12. d. Mts. von der £f'
heberin, Frau Herborn Ww., wieder eingesammelt werden.

Da wir nur die Mengen von denjenigen Mitgliedern, die ihren
erforderlichen Bedarf bis zu dem oben angegebenen Termine ange'
geben haben, zur Lieferung in Auftrag geben können, bitten
alle Mitglieder daher dringend um rechtzeitige und möglich3*
genaue Ausfüllung des zugestellten Vor-Bestellscheins und den'
selben der Kontrolle wegen, gleichviel ob Kohlen bezw. Brikets de'
nötigt werden oder nicht, mit Namens-Unterschrift zu versehen,
vorerwähnten Tage zur Abholung bereit zu halten.

Sollten Mitglieder vorhanden sein, denen ein Vor-Bestellschein
noch nicht zugestellt worden ist, so bitten wir dies bei dem Vor¬
stände zu melden und diesem direkt die erforderlichen Quantums
angeben zu wollen.

Schwanheim a. M-, den 8. Juli 1914.
Der Vorstand*

Preiswert und gut kaufen Sie

21 Reineckstrasse 21  Frankfurt 2 . M . hinter der Markthalle.
- Telefon Amt I No . 10231 . -

Elegante Damenstiefel .von 6 .50 an
Elegante Halbschuhe „Derby “, Lackk. von 4 .95 an
Moderne Herrenstiefel „Derby“

Lackkappen . nur 6 .95
Damen - Lederspangenschuhe , Absatz von 2 .75 an
Hausschuhe mit Ledersohle und Fleck. . . von 75 J an

Sandalen
in grosser Auswahl und billigste Preise.

Special-Scschäff

tJSeüfedern und Daunen
Federbetten in jeder Preislage aus garantiert tiirliisch-
roten , lederdichten Stollen und gewaschener doppelt

gereinigter Füllung.
: Füllung in Gegenwart der Käufer. :
Beste Referenzen am dortigen Platze.

FraoUnn am Main
^ 7 Reineckstr. 7, a. d. Markthalle.

2mal3Zimmer Maus
mit kleinem Balkon und sämtlichen
neuzeitlichen Einrichtungen zu ver¬
kaufen . Näheres bei Bauunternehmer
L,eiiuer . 337

Direkt am Walde
schön rnövl. Zimmer zu vermieten.
586 Taunusstraße, Ecke Allee.

schöne Schlafstelle zu vermieten.
Taunusstraße 401- 783

Schön rnövl. Zimmer zu vermieten.
Taunusstr. 43. 785

Schön rnövl. Zimmer zu vermieten
696 Näh. neue Frankfurterstr. 13

Möblierte; Kleine; Zimmer in
anständigem Hause preiswert zu
vermieten. Joh . Müller, Mainstr. 3.

2 Zimmerwobnuna zu vermieten.
Näheres Ktrchgasse 56. 733

Schöne 3 ZlmmenvobNUNS -L
vermiet. Alte Frankfurterstr 55-

6®

Ddm Ledsf
Schutz

der Nässe Trutz
nur mit

Schuhcrenr >3

Erdal
Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter tzartmann,  Schwanheima. M.
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